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Wachstum, Differenzierung und Unübersichtlichkeit sind die prägenden Eindrücke
bei dem Bemühen, eine Gesamtbilanz zu den wissenschaftlichen Beiträgen über
die Europäische Integration zu ziehen. Zahl und Themenvielfalt der Publikationen,
Konferenzen und Forschungsprojekte zeigen eine rege Beschäftigung mit einem
breiten Spektrum an Aspekten, Entwicklungen und theoretischen Ansätzen zur
Europäischen Union. Zu den Stich- und Modeworten des akademischen, aber häu-
fig auch des politischen Diskurses gehören Europäisierung (Kreuzer/Scheuing/Sie-
ber 1997, Meny/Muller/Quermonne 1996), Globalisierung, Legitimität und Gover-
nance (Marks/Scharpf/Schmitter/Streeck 1996). Wichtig war für die integrations-
politische Grundlagenforschung in der Bundesrepublik Deutschland die Einrich-
tung eines Schwerpunktbereiches „Regieren in Europa" seitens der Deutschen For-
schungsgemeinschaft.

Beiträge zur Regierungskonferenz

Ein markanter Orientierungspunkt für die Politikberatung und den öffentlichen
Diskurs war unzweifelhaft die Regierungskonferenz 1996/97 (Jopp/Schmuck 1996,
Edwards/Pijpers 1997, Hrbek 1997).

Wesentliche Schwerpunkte der Publikationen bilden die Aufgaben, Verfahren
und Rechtsgrundlagen der Regierungskonferenz (Edwards/Pijpers 1997a, Schmuck
1996 und 1997) und die Reformvorhaben in allen drei Säulen des Maastrichter
Vertrages über die Europäische Union (Jopp 1996, Maurer 1996, Monar 1996,
1997a, 1997b, Laffan 1997, van Harn 1997). Besondere Aufmerksamkeit fanden
Vorstellungen einer Differenzierung (Story 1997, Laursen 1997: 66-68, Loth 1997:
13, Edwards/Pijpers 1997b: 342, Wessels/Jantz 1997). Daneben gibt es auch Ver-
handlungsgegenstände, die weniger intensiv 'vor'-diskutiert wurden: dazu zählen
die „Beschäftigungspolitik" (Kösters 1997: 31-32, Platzer 1997) und ein neues
Konstrukt des Amsterdamer Vertrages: „der Raum für Freiheit, Sicherheit und
Recht" (Müller-Graff 1996, Monar 1997a, 1997b).

Aus der Diskussion glauben Edwards/Pijpers zwei Leitmotive herausdestillieren
zu können: „related first to governments, people and the legitimacy of the Euro-
pean integration process and, second, to the nature of this process, particularly the
issue of differentiated integration" (Edwards/Pijpers 1997b: 340).

Der Erwartungshorizont war generell relativ begrenzt: „Der Weg der europäi-
schen Einigung erfolgte stets in kleinen Schritten, die einen übergreifenden und
von allen Beteiligten akzeptierten Bauplan vermissen lassen" (Schmuck 1997:
181), deshalb kann „1997 erneut lediglich ein begrenztes Reformpaket geschnürt

Jahrbuch der Europäischen Integration 1996/97 27



DIE BILANZ

werden" (Schmuck 1996: 20). Dagegen wird auch zur Vorsicht bei derartigen Pro-
gnosen gemahnt: „IGCs tend to assume lives of their own, and their outcomes are
notoriously difficult to predict" (Dinan 1997: 210).

Als einer der wesentlichen Gründe für bescheidene Reformperspektiven wurde
ein „Paradigmenwechsel in der Integrationsmethode" (Kösters 1997: 33) identifi-
ziert: „Eine dauerhafte Zustimmung der Bürger Europas (dürfte) nur für solche
Integrationsmaßnahmen zu erhalten sein, die die Wohlfahrt erhöhen (...). Wenn
nun das Gesetz vom abnehmenden Ertragszuwachs auch bezüglich der Integration
gilt, werden die Wohlfahrtseffekte einer weiteren Vertiefung geringer sein (...)
damit wird es aber immer schwerer, die dauerhafte Zustimmung der Bürger zu
gewinnen" (Ebd.: 34/35). In dieselbe Richtung weist auch Kreile (1997: 18): „Die
Kombination aus 'permissivem Konsens' und technokratischer Politik kann nicht
mehr funktionieren, wenn der Integrationsprozeß auch den harten Kern von Poli-
tikbereichen erfaßt, die für das Publikum hohen Symbolwert besitzen und für den
Erwerb von politischer Legitimität und Macht in der nationalstaatlichen Arena ent-
scheidend sind."

Die „Haltung der Bevölkerung in den Mitgliedstaaten" (Schmuck 1996: 17)
wird ebenfalls als ein wesentlicher Faktor herausgestellt. Über häufig überinterpre-
tierende Grobanalysen von Meinungsumfragen hinaus skizziert Thurner ein For-
schungsvorhaben zu „nationalen öffentlichen Meinungen und internationalen Ver-
handlungssystemen". Die „Leitenden Hypothesen" betonen die „Einflußmöglich-
keiten intranationaler Akteure (...) im Verhandlungsverlauf", „Reaktionsfunktionen
der Wähler" und „spezifische nationale Kräftekonstellationen und institutionelle
Gegebenheiten" (Thurner 1997: 196f). Auch einige dieser Grundannahmen werden
weitgehend geteilt: „What emerges particularly clearly in many of the chapters is
the importance of the domestic politics in the post- Maastricht integration process"
(Edwards/Pijpers: 1997b: 347).

Für die Verhandlungskonstellation ergibt sich jedoch auch das Problem der
Dynamik und damit der Führungskraft: „There is perhaps a serious question about
the availability of leadership during the 1996 IGC and beyond which may be a
decisive factor for the future of European integration" (Laursen 1997: 72). Auto-
matisch wird damit die Frage nach dem Französich-Deutschen Tandem als integra-
tionspolitischem Motor gestellt: „The Franco-German relationship remains pivotal
for the Union, but is no longer predictable" (Dinan: 210). Daraus ergibt sich auch
eine Diskussion über den möglichen Charakter der Union etwa als einem „federal
core" (Duff 1997: 185) oder einem „karolingischen", gegebenenfalls auch „napo-
leonischen Europa" (Story 1997: 27). Dem wird ein „wider Europe", ein „Europe
of states" und ein „Delors Maastricht Europe" gegenübergestellt (Story 1997:
27-40).

Spannend ist es nun zu prüfen, ob und in welchem Maße diese Artikel auch nach
der Verabschiedung des Amsterdamer Vertrages im Juni 1997 von Interesse sind.
Drei allgemeine Erfahrungen können bereits unmittelbar nach den Entscheidungen
der Staats- und Regierungschefs gezogen werden. Die Ausführungen vor dem Gip-
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fei sind wegen ihrer Authentizität wertvolles Material zur Analyse des politischen
Stimmungs- und Diskussionsumfeldes und damit zur Untersuchung der Entwick-
lungsgeschichte des neuen Regelwerkes für die Lehre und spätere zeitgeschichtli-
che Forschung von nachhaltiger Bedeutung. Weiterhin können für einzelne
Abschnitte des Vertrages gewinnbringende Anregungen für die nun anstehende
Interpretation und Bewertung entnommen werden. Deutlich wird aber - wie bei
anderen ähnlichen Stufen der europäischen Verfassungsgebung - erneut, daß die
Fähigkeiten zur Politikberatung und zur Prognose des Ergebnisses doch begrenzt
sind: im sogenannten „end-game" haben die Regierungschefs in Amsterdam eine
Reihe von „Überraschungen" beschlossen, die nicht in dem zu erwartenden Korri-
dor von Optionen lagen.

Zur Rolle der EU im internationalen System

Gegenstand intensiver öffentlicher wie wissenschaftlicher Kritik war - seit der
Gründung im Maastrichter Vertrag - die Gemeinsame Außen- und Sicherheitspoli-
tik (GASP), der sogenannte zweiten Pfeiler der EU-Tempelkonstruktion. Wie
bereits bei dem Vorläufer der GASP, der Europäischen Politischen Zusammenar-
beit (EPZ), beobachten und analysieren mehrere Gruppen europäischer Politikwis-
senschaftler diese Variante des Auftretens der EU im internationalen System (Pap-
pas/Vanhoonacker 1996, Remacle 1996, Regelsberger/de Schoutheete/Wessels
1997). Zu den Gegenständen der Arbeiten gehört die Geschichte der EPZ (Nuttall
1997) und die Schaffung der GASP in den Maastrichter Verhandlungen (de Schou-
theete 1997). Das Urteil eines der Vertragsarchitekten fällt dabei negativ aus: „With
hindsight, it seems obvious that the Treaty, while innovative in many fields, (...)
brings few changes to the field of foreign policy" (de Schoutheete 1997: 61).

Für Studien zur Außenpolitik und zu den internationalen Beziehungen bleibt
das Agieren der EU ein Thema von besonderem Interesse, das aber auch von der
nachhaltigen Schwierigkeit geprägt ist, zu einer ausgewogenen Beurteilung zu
kommen. Fallstudien des internationalen Engagements, so zu Jugoslawien
(Edwards 1997), zu den Staaten Mittel- und Osteuropas (Lippert 1997), zur KSZE
und zur OSZE (Schneider 1997) und zu Somalia (Keatinge 1997), lassen eine merk-
würdig erscheinende Bilanz aufleuchten: einerseits werden - unter der Fragestel-
lung „does Maastricht matter?" (Regelsberger/de Schoutheete/Wessels 1997a: 5) -
die Grenzen der Handlungsfähigkeit unterstrichen: „Since the epochal changes of
1989, the deficits have turned out to be even more visible within their 'regional
responisibilities' (...) in former-Yugoslvia and in the southern part of the Mediter-
ranean, the EU did not come up with a credible policy that would match the Euro-
peans' own ambitions. A new global role is hardly perceivable. Thus, the overall
objectives of common European activities were clear and present, but no efficient
and effective actions were taken. The visibility of the Joint efforts was and is very
limited" (Ebd.: 4). Ähnlich und typisch ist die Festellung: „Especially in view of
destabilising events in central and eastern Europe, reality has fallen short of expec-

Jahrbuch der Europäischen Integration 1996/97 29



DIE BILANZ

tations. The EU has been largely unable to act collectively and lacks many of the
foreign policy mechanisms necessary to project itself abroad" (Sperling/Kirch-
nerl997: 51).

Andererseits werden innovative Arten von Aktivitäten (Edwards 1997: 181, Lip-
pert 1997: 204-211, Keatinge 1997) beschrieben, aber bei der Bewertung eher resi-
gnative Schlußfolgerungen gezogen: „An initial assessment of the Twelve's experi-
ence in Somalia, together with the immediate postscript of Ruanda, therefore sug-
gests that global security is not a promising field for the development of their inter-
national presence"; oder zu den MOE: „Thus the real chance for the EU to be an
anchor is effective association and transformation of the CEEC. For the time being,
as a manager of erupting crises or military conflicts, the EU is considerably over-
strained" (Lippert 1997: 214). Die abschließende Beurteilung zu den Aktivitäten
im ehemaligen Jugoslawien mag eine allgemeine Erfahrung und Erklärung wider-
spiegeln: „If individual Western democracies are constrained in what they can do,
it is unlikely that the European Union will be less so" (Edwards 1997: 193).

Zu den GASP-Studien gehören auch Untersuchungen der Akteure, Institutionen
und Verfahren. Die tatsächliche Funktionsweise muß für Außenstehende erst
erschlossen werden, und die jeweiligen Auswirkungen auf das Verhalten der Betei-
ligten sind auch nur schwierig empirisch zu erfassen. Betont wird sowohl von ehe-
maligen Praktikern als auch von akademischen Beobachtern: „Those years of expe-
rience could not be ignored. A whole generation of European diplomats had been
reared in a climate of opinion that took the European dimension of national foreign
policy making as something normal and desirable. Positions were adjusted to take
into account those of the European partners" (Nutall 1997: 38) sowie: „CFSP
should thus be seen as a collaborative framework of increasing solidity whose
strength partly derives from the very fact that it permits national policies to conti-
nue in parallel. In the long run, by virtue of the fact that there are few rivals to its
structuration capability, it may lead to those national positions being so redefined
in common terms that they fade almost to nothing" (Hill 1997: 96f). In bezug auf
theoretische Einordnungen werden Unterschiede zwischen „Supranationalism" und
„Intergovernmentalism" (Pappas/Vanhoonacker 1996: 6) zu Recht immer wieder
für eine erste Grobkategorisierung herangezogen, aber eine aussagefähige Charak-
terisierung wird damit noch nicht geleistet.

Im Blick auf nationale Positionen (vgl. allgemein Hill 1997) können die Erfah-
rungen von Spanien und Portugal mit der EPZ und der GASP interessante Lehren
anbieten (Algieri/Regelsberger 1996), nicht zuletzt im Hinblick auf die Erweite-
rung der EU nach Mitteleuropa: „The Portuguese and Spanish positions regarding
the Common Foreign and Security Policy of the European Union confirm the emi-
nently European character of the foreign policies of both Iberian countries (...)
Spain is a normal country which behaves like the rest of its partners, it has a dyna-
mic view of the development of the CFSP and is favourable to the adoption of a
common defense policy. Nowadays, Spain's Europeanism is seen too realistic and
pragmatic. (...) Portugal's position can be characterized as increasingly European,
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even when tradional areas of foreign policy are at stake" (Barbe/Vasconcelos 1996:
313).

Angesichts der Vielfalt und Komplexität der Aktivitäten der EU im internationa-
len System wird der Bedarf an allgemeinen übergreifenden Leitbildern oder Grob-
orientierungen nachhaltig deutlich: Neben vorliegenden Rollendefinitionen (Hill
1993, Wessels 1995) skizziert Maull (1997: 84) „drei alternative Szenarien": „Sze-
nario Eins postuliert das Scheitern Europas als internationaler Akteur mit der Kon-
sequenz des Zerfalls der europäischen Integration. Szenario Zwei beschreibt die
Öffnung der Union für Mitteleuropa und den osteuropäischen Raum unter gleich-
zeitiger Lockerung der Bindungen an andere Regionen und damit eine Entwick-
lung hin zu einem gesamteuropäischen Isolationismus, zur 'Festung Europa'. Sze-
nario Drei schließlich, das präferierte Szenario, postuliert erfolgreiche Bemühun-
gen Europas um eine Zivilisierung der internationalen Politik und damit eine glo-
bale Rolle der Europäischen Union." Betont wird in Anlehnung früherer Arbeiten:
„Die Attraktivität der Europäischen Union beruht jedoch nicht nur auf ihren wirt-
schaftlichen Möglichkeiten, sondern ohne Zweifel auch auf ihrem Modellcharak-
ter, auf ihrer soft power. Trotz vieler Schwächen ist die europäische Integration
nach wie vor ein Modell der inneren wie äußeren Konfliktbewältigung und der
Schaffung supranationaler Strukturen" (Maull 1997: 92).

Detailanalysen der institutionellen Landschaft

Bei vielen Reformdiskussionen gewinnt man den Eindruck, daß eine beträchtliche
Anzahl von Beiträgen die Realität europäischer Institutionen und Verfahren aus
dem Blickfeld verloren haben. Nicht zuletzt seit Maastricht gilt es, zentrale Institu-
tionen, Akteure und Verfahren der EU erneut zu beschreiben. Die Veränderungen
dieses politischen Systems sind teilweise erheblicher als dies auf den ersten Zei-
tungsblick deutlich wird. Neben Überblicksartikeln zu dem gesamten institutionel-
len System (H. Wallace 1996, Wessels 1997b) sind neue Veröffentlichungen äußerst
nützlich, die Aufbau, Rechte und Funktionsweise von EU-Hauptorganen im Detail
nachzeichnen und damit über eine rein vertragsrechtliche Sichtweise hinausgehen.
Zum Rat und zum Europäischen Rat sind dabei die Arbeiten von Westlake (1995)
als auch von Hayes-Renshaw/Wallace (1997) zu nennen. Die Arbeit von Mentler
zum „Ausschuß der Ständigen Vertreter" (1994) ist ebenfalls aufgrund ihrer sorg-
fältigen Detailarbeit nützlich. Auch in Lexika und Einführungsbüchern (Kohler-
Koch/Woyke 1996, Richardson 1996, Cormack 1996, Jones 1996) finden sich hilf-
reiche und nützliche Beiträge zum Nachschlagen und zum vertiefenden Einstieg.

Zur wissenschaftlichen Kategorienbildung: die Rückkehr des Neo-Realismus

Auch die immer engere theoretische Debatte setzt sich mit einer Ausdifferenzie-
rung von wissenschaftlichen Zugängen fort. Ansätze zur vergleichenden Darstel-
lung und historischen Einordnung (vgl. u.a. Rhodes/Mazey 1995, Cram 1996;
Kohler-Koch/Schmidberger 1996, Jachtenfuchs 1996) ermöglichen einen Einstieg,
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aber verdeutlichen gleichzeitig, daß es - neben einem primär politikwissenschafti-
chen Minimalkanon (Rhodes/Mazey 1995, Cram 1996) - erhebliche Schwierigkei-
ten gibt, angesichts einer Vielfalt von Begrifflichkeiten und Ansätzen einen ausrei-
chend strukturierten und damit auch konstruktiven Dialog zu führen. So werden
erneut zusätzliche Kategorien eingebracht, so etwa die der „unebenen Integration"
und des Europa als „Makroregion" (von Bredow 1997) oder auch - im Aufgreifen
vorangegangener Ansätze - den „policy-making State" (Richardson 1996: 3). Auch
föderalistisches Gedankengut wird in einer nuancierten Sichtweise als „föderalisti-
sches Ausgleichmodeil" erneut in die Debatte eingebracht (Hueglin 1997: 122).
Präsentiert werden ebenfalls überarbeitete Varianten der Fusionsthese (Wessels
1997c, 1997d).

Schon fast rituell werden auch die Schwächen des Neo-Funktionalismus darge-
stellt (Kreile 1997: 18, Mörsberger 1997: 132) - eine durchaus nützliche Vergewis-
serung der Defizite dieses Ansatzes, die aber damit manchmal weiterführende
Erkenntnisse verschüttet.

Interessante Anregungen bieten „Überlegungen aus neo-realistischer Sicht":
„Machtgleichgewicht (ist) das organisierende Prinzip der europäischen Neuord-
nung und (wird es) auch künftig sein; d.h. es entstehen derzeit in Europa und im
eurasisch-atlantischen Raum sich überlappende integrative und kooperative Gleich-
gewichtssysteme, deren jeweilige Ratio es ist, die Hegemonie einer Großmacht
teils durch Integration, teils durch Kooperation zu verhindern" (Link 1997: 31).
Ein historisch geprägter Zugang betont noch nachdrücklicher: „Ungeachtet inter-
nationaler Verregelungen, supranationaler Institutionen und transnationaler Struk-
turen, die die Rolle des Nationalstaats relativieren und das 'Regieren jenseits des
Staats' als Denkmuster entstehen lassen, scheint das Verhalten der großen Mächte
nach wie vor von ausschlaggebender Bedeutung für die internationale Ordnung zu
sein" (Niedhart 1997a: 387).

Noch deutlicher wird dieser neo-realistische Ansatz bei Hacke, der „nationales
Interesse als Handlungsmaxime für die Außenpolitik Deutschlands" (Hacke 1996)
durchdekliniert. Kritisch äußern sich zu diesen Ansätzen Sperling/Kirchner (1996:
3), die eine „domestication of international politics" konstatieren und eine „gro-
wing importance of institutions in managing European conflicts" erkennen (Ebd.).
Mit ähnlicher Stoßrichtung postuliert der Historiker Hildebrand (1997: 393): die
„Kategorien der Staatenwelt, nationales Interesse und internationale Ordnung, Inte-
gration und Vormacht, Gleichgewicht und Hegemonie, Krieg und Frieden, um nur
einige anzuführen, (besitzen,) ungeachtet anderslautender Überlegungen, nach wie
vor ihre analytische Gültigkeit, weil es, zumindest auf diesem zentralen Feld der
Historie und Gegenwart, andere nicht gibt".

Kritisch äußern sich zu diesen Ansätzen Sperling/Kirchner (1996: 3), die eine
„domestication of international politics" konstatieren und eine „growing impor-
tance of institutions in managing European conflicts" erkennen.

Aufgegriffen wird ebenfalls die Diskussion zur „Globalisierung", wobei „Regio-
nalisierung als Scharnier zwischen Nationalisierung und Globalisierung"
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(Jäger/Piepenschneider 1997: 131-155 diskutiert wird. Ähnlich Schirm (1997: 99):
„Globaler Wettbewerb läßt einzelstaatliche Vorgehensweisen als weniger attraktiv
erscheinen und stimuliert eine Präferenz für regionales Regieren."

Als ständiger Merkposten fast jeder politischen und wissenschaftlichen Diskus-
sion fallen die Stichworte „Legitimität" oder „demokratisches Defizit". Mehrere
Facetten werden dabei zur Diskussion gestellt. Weiler differenziert zwischen „legi-
timacy as a category of formal validity", „by reference to the non-legal discourse",
„by reference to foundational myths" und „as a social and political category" und
arbeitet die Wechselbeziehungen zwischen diesen Dimensionen heraus: seine
Schlußfolgerung macht deutlich, daß es eine einfache Lösung nicht geben wird:
„A resolution of the democratic deficiencies of the Union will depend, in part, on
an acceptance of its polycentric decision-making structure as well as on an under-
standing of the different modalities of democratic governance and their fit with the
specificities of EU" (Weiler 1997: 284). „Typen legitimen Regierens" mit vier
Modellen - „Staat", „Staatenverbund", „Netzwerk", "funktionale Gemeinschaft" -
werden als weitere Orientierungspunkte angeboten (Jachtenfuchs, Diez, Jung 1996:
16). Auf spezifische Ausprägungen der deutschen rechtswissenschaftlichen Dis-
kussionen um Legitimitätsaspekte der Union, die nicht zuletzt durch das Urteil des
Bundesverfassungsgerichtes zum Maastrichter Vertrag ausgelöst beziehungsweise
verstärkt wurden, geht Zuleeg (1997) ausführlich ein.

Zur europapolitischen Rolle Deutschlands

Neo-realistische Ansätze verstärken und begründen Analysen zur Rolle der Natio-
nalstaaten in der europäischen Konstruktion. Insbesondere die Bundesrepublik
Deutschland wird auf ihre Rollenperzeption in und für Europa sowohl „von außen"
(vgl. Internationale Politik Heft 2/1997) als auch aus der Binnenperspektive über-
prüft. Weitgehend scheint ein Konsens zu bestehen: „Die in der Integration West-
europas übernommene Rolle und die unmittelbare Nachbarschaft zu Osteuropa
prädestinieren Deutschland zum Anwalt einer im gemeinsamen Vorgehen unbeirr-
baren, aber behutsamen gesamteuropäischen Entwicklung - nicht mehr und nicht
weniger. Deutsche Ostpolitik als nationale Strategie, als deutscher Sonderweg wäre
unsinnig und undurchführbar" (Vogel 1997: 46). Dabei soll Deutschland „als Kon-
ziliator im übernationalen Interesse" wirken (Richter 1997: 55). Auch neorealisti-
sche Ansätze kommen im Gegensatz zu angelsächsischen Autoren zu einer eher
konstruktiven europapolitischen Schlußfolgerung: Zu den „außenpolitischen
Schlüsselrollen Deutschlands" gehört „Deutschland als Integrationslokomotive
Westeuropas"; denn: „Die EU bietet den deutschen Interessen weiterhin einen opti-
malen Rahmen" (Hacke 1996: 9/11). Nach einer Untersuchung deutscher Interes-
sen kommt Rühl „zu der Schlußfolgerung für Europa", daß „mangels einer hand-
lungsfähigen internationalen Universalautorität, die in absehbarer Zukunft und
wahrscheinlich für sehr lange Zeit nicht entstehen wird, nur die größeren Staat
gemeinsam das europäische Gegenstück zu einer weltweit wirksam amerikani-
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sehen indirekten Dominanz schaffen können" (Rühl 1996: 36). Janning nuanciert:
„die deutsche Europapolitik (wird) ihre bisherige in den Grundfragen fast vorbe-
haltlose Integrationsbereitschaft durch eine kalkulierte Integrationsstrategie ablö-
sen müssen, um eigene Interessen und Handlungsmöglichkeiten im Blick auf beide
Entwicklungsstränge intakt zu halten. Fortschritte in der Integration werden mit
großer Wahrscheinlichkeit neue Mischungen zwischen- und überstaatlicher Inte-
gration erfordern. Dabei wird die Erkennbarkeit des Nutzens weiterer Integration
an Bedeutung zunehmen, je weiter die diffuse Akzeptanz des Einigungsprozesses
in der Bevölkerung schwindet und die Evidenz der Gemeinschaftsbildung im poli-
tischen Bewußtsein sich verflüchtigt" (Janning 1996: 31).

In der Debatte um den Amsterdamer Vertrag („Vertiefung") und um die Agenda
2000 („Erweiterung") werden sich auch diese Positionen verstärkt wiederfinden.
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